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Erfahrungen mit dem Längsschwadköpfroder E 710 und Hinweise 

für seinen Einsatz 

1 Allgemeines 
In der Rüben ernte 1\)58 waren annähernd 1000 L ä ngssch wad­
köpfroder E 7 J 0 und ebenso viele Rübenauflader T 27 1 und 
Auflader für Rübenblatt T 273 auf den Znckerrlibenfeldern 
unserer Republik e: ngcsctzt. Diese r Einsatz, der sich über 
alle Rübenanbaugebie te e rs treckte, gab allen Beteiligte n (Mit ­
arbe itern der ;\[T S, der LPG und des Hersteller\l'erkes) re ich­
lich Gelegenheit, Erfahrungen zu sammeln. Das \;Vetter 
wandelte sich von der Trockenheit am Anfang der E rnte übe r 
den recht gü ns tige n mittle ren Teil zu feuchter \-Vi ttcrung a m 
Ende der 1(a m pagne. Die e rre ichten Leist un gen liege n in der 
Spitze bei 160 ha (i\ [T S Döbernitz, Bezirk Le ipzig) und im 
Durchschnitt bei 57 ha bz\\' 42 ha in den Bezirken Halle lind 
Ma.gdeburg, die das Hauptanbaugebie t für Zuckerrüben UIll ­

fasse n. Die dabei gewonnenen Erfah run gen dürften d en r\b­
lauf der kommenden Hübene rnte, bei der die Zahl eier einge­
setzten Längsschwadköp frode r etwa 2.500 betragen \\'ird, 
günstig beeinflu sse n. 

1.1 Das 111aschinensys/em im Einsatz 

Der Län gssch wadköpfroder E 710 ist allein noch nicht ge­
eignet, die Rübe nernte vo llmechanisie rt ablaufen zu lasse n. 
Er schafft jedoc h die Vorausse tzungen, daß die beiden zum 
Maschinensyste m gehö renden Auflade r d e n schwerste n Teil 
der Erntearbeiten, nämlich die Ladearbeite n, mecha nisc h 
durcllführcn können , D iese Ladearbei ten s ind e ng mit dem 
Abtransport der beiden Feld frü c hte verbu nden. Der zur Ver­
fügung stehende Transportrall m bestimmt also in sehr s tarkem 
Umfange den Erfolg der vollmechanisierten Rlibenernte. N ach 
den vorjährigen Erfah run ge n ist der Einsatz des Längsschwad­
köpfroders a llein n icht das erstrebenswerte Ziel. E rst das 
durch die ;\rbei t des gesamten lVIaschin ens)'stems vo n Hüben 
und Rübenblatt geräumte H.libenfeld I( e nn zeichnet de n erfolg­
reich en Einsatz . 

1.2 J'eY1I!cid1lJ/.g von V atus/e ll 

Die ei nzelne n Masc hine n des i\laschinensys tems s ind in ihren 
Leis tungen aufeinander abgestimmt . D ie Au fl ade r arbcite n 
mit der ha lben .I\t'bei tsgesc h windigkeit d es Längssch\\aelköpf­
roders. Es hat also aus Gründen eier Verm ineler llng der Ver­
luste, die die Hüben beim langen Liegcn im Längsschwad er lei­
den. wenig Sinn, elen Längsschwadköpfrod er mit einer höh ere" 
Geschwindigkeit a ls 3,3 bis 3,9 km;h zu fahren. Schnelleres 
Fahre n ve rla ngt außerdem die E instellung eines größeren 
Hlibcnkopfes be im l\öpfen, um die l<öpfqua lität zu halten. 
Dies bedeutet Zli ckerve riliste, die erheblich se in können. Die 
Verminder ung de r a uf diese \'\I eise entstehenden Zuckerver­
luste beginn t a llerd ings schon bei der Bestellung ulld beson­
ders bei der Standralim zumesS lIng, also de m 'Vere in ze ln der 
Hübe n. J e gleichmäßiger de r Bes tand is t , um so kleiner kallu 
der abzuschne idende Rü be nkopf am Tastrad einges tellt we r­
den. Zur Vermeidu llg von Hodeverluste n is t dara uf zu achten , 
daß i mmer inner halb der jeweiligen Drillspur gearbeitet wird. 
Beginnt man d ie Arbeit um eine Heihe versetzt, so ist bei jeder 
zweiten Durchfahrt. besonders bei lInge nauem Drillanschlu ß, 
mit steckengebliebenen Hüben zu rechnen. 

1.3 V O>'bereitung des Feldes 

Nach der Bestellun g des F eldes ist es zur Verlängerung der 
Lebensdaue r d es Längsschwadköpfroders und der beiden Auf­
Jader ratsa m, die sichtbaren Ste ine von mehr als Faustgröße 
vom Felde zu e ntferne n . D ie Vorgewende mit einer Breite 
von 15 m , die Feldränder mit je sec hs Heihen Breite und die 
zwischen den etwa 50 m b re ite n Beeten liegen de n S trei fe n von 
ebenfa lls sec hs Heihen B re ite, d. h ., die Teile des F eldes, die 
vor dem Ei nsatz des Längssch\\'a dköpfroders gerodet lind ge-
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rä umt we rde n mü ssen, beste ll t lllan vor teilhaft [nit einer 
a ndere n rrucht . Id eal sind hierbe i Futterrüben (R unkein ), die 
die g le ic he Be ha ndlun g (Hac ke n, Verei nze ln , Schäd lingsbe­
kämpfung) erfah ren wie die Zuckerrüben , Bei Anwend ung 
eine r solchen Vorbereitung kann es nic ht \,or l<onlm en , daß die 
Längssch wad köpfrodcr nich t in der Dri Ii sp u r a rbei tet. Au ßer­
dem hinterlassen die Futterrüben kaum Vediefungen, dies 
wirkt sich auf dem Vorge\l'e nde günstig aus. da es nicht auf­
gewühlt \\·ircl . "ie dies beim Anbau von Zucker rü ben auf dem 
Vorge\l'end e not\\'endig wä re. 

2 };rlahrllngen IIIIlI HiJlw~ise 

2.1 L üngsschwadllöp/roder allgemein 

Der aus eier CSR eingeführte Hadschlepper Zetor Super eignet 
s ich bei Beac h tu ng fo lgende r Einzelheite n zu m Zie he n des 
Lä ngsse hwadköpfroders E 710 : Info lge des a nd ere n Absta nds 
zwischen Zapfwellene nde und Ackersc hicne, d ie mittels 
Hydraulik i n die richtige H öhe von 400 mm gebrac ht werden 
muß. is t ei n Anhängeblech, w ie man es beim R S 0 1/40 "Pio, 
nier" verwendet . nicht notwendig. Der Längssc hwadköpf­
roder wird a lso d irekt a n der zwisch en den unteren Lenkern 
der Dreip un ktau fh ä ngung befindlich en Acke rsch iene allge­
llängt . Dadurch bestellt aber die Gefahr, daß beim scharfen 
E insc hl agen der Vorderräder des Ze tor Super die Deichsel des 
LängsschwadJ(öpfroders ve rbogen wird. Die höhere Fahr­
gesch wi nd igkeit des Zetor Super im 1. Gang erfordert, das 
Doppel ke tte nrad im H a upta ntrieb des r.ängssc hwadköpf­
rod ers mit 19 Zähn e n gegen e in solc hes mit 20 Zä hne n auszu­
tauschen 

Die Einsatzgrenze des Längsschwadköpfrode rs bei feuc h ter 
~Wi tteru ng ist erreic ht, wen n die J\bsiebullg der Rodeeinrich­
tung ni cht mehr aus reicht. Damit der Schlupf an den Hädern 
des zie henden Radscbleppers nic ht für die Erreichung der 
Einsatzgrenze bestimmend wird, is t in den Längssc hwadköpf­
roder ein e Triebachse eingebaut. D ie Arbeitssicherheit des 
"Gespannes" Hac1sc hle pper-Län gssch wadköpf roder läßt sich 
noch erh öbe n, wenn zu den neuen Luftreifen der Triebachse 
ne ue Luftrei [e n auf den ziehenden Radschlepper lwmmen. Es 
ist a lso g iins tig , "'enn abgefahrene Luftreifen vor der H üben­
e rn te gegen ne ue a usgeta usch t werden . Die E inhaltung de r 
vorgeschriebenen Luftdrü cke is t fü r die richtige Funktion de r 
Triebachse auc h bei den Luftrei[en des Hadschleppers wic htig, 

Beim Einsatz des Län gsschwadköpfroders an Querhängen über 
.5 % hat es sich, wie eier Eoll. Sl(OBOWSK l vom VEG Zeitz 
erprobte, als vorteilhaft erwiesen, nur das hangabwärts befind ­
liche Had der Triebacll se a nzutreibe n und das and ere durch 
Aushebe n der Klinke abzus tellen. 

Die Triebachse kann auch auf dem Vorgewende eingesc haltet 
werden, die ,\ rbei tselemen te der E rn tem aschine müssen dann 
a lle rdings mitlallfen . Bei l(urve nfahrt ist sie jedoch aus­
z li scha l ten! 

Von der fachmänni sche n Bed ienung der einzelnen Maschinen 
des Masc h inensystems hä ngt sehr vie l ab, \I' ie die E rfa hrungen 
ganz de utlich zeigen. Die Zusamme nfass ung mehre rer Arbeits­
gänge in einer Masc hine erfordert e inen gewissen technisc hen 
Aufwand, der nicht nllr eine sorgfäl t ige ~Wartun g bedingt, 
sonde rn auch Gefühl für den richtigen Einsatz der Maschine 
verlangt. Dazu ist eine genaue Kenntnis des Aufbaues und der 
F unktion der einzelnen Maschinen notwendig. Sich d iese 
Kenntnisse auf den en tsprechenden Schulen anzueignen, ist 
Pflicht einer jeden Masch iu enbesatw ng. 

2.2 I<öpje'inrichlung 

Die a us de n Erfa hrungen de r vo rjährigen Rü benernte resul­
tierenden Veränder ungen a n der Köpfeinric htung s ind im 
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Laufe der Produktion dieses Jahres sämtlich durchgeführt 
worden. Im Hinblick auf die auch durch nachlässige Einstel­
Jung der Kopfgröße eintretenden Zuckerve rluste ist es ratsam, 
die, Einstellung der 1(öpfeinrichtung sehr sorgfältig vorzu­
nehmen. Die gute Arbeit der Köpfeinrichtung, verbunden mit 
einer genauen Lenkarbeit durch die Bedienungsperson, beein­
flußt in hohem Maß die Arbeitsqualität und das Arbeitsbild 
der gesamten Erntemaschine. 

2.3 Rodeeinrichtung 

Die Arbeit d er Rodeeinrichtung bereitete in der Praxis lJeson­
ders bei schweren Böden und sehr feuch ter \Vitterung einige 
Sorgen. Die Einsatzgrenze des Längsschwadköpfroders wird 
durch die mit steigender Bodenfeuchte immer schlechter wer­
dende Absiebung bestimmt. Auch nach den eingeführten Ver­
besserungen, die von den Erfahrungen der letzten Riibenernte 
abgeleitet wurden und die hauptsächlich darin bestehen, daß 
die erste Siebkette in der :Mitte gefaßt, die Empfindlichkeit 
gegen Steinklemmungen vermindert und die Riibenablage in 
der äußeren Stellung durch Einbau eines Prall blech es verändert 
wurden, arbeitet man im Herstellerwerk weiterhin besonders 
an der Verbesserung der Hodeeinrichtung. 

Die Weiterentwicklung des Ernte verfahrEns zur Erreichung 
einer größeren Arbeitsproduktivität durch Verladung der 
Rüben, als de m hauptsächlichst en Erntegut, auf nebenher­
fahre nde Vlagen hat besonders bei der Rodeeinrichtung Ver­
änderungen zur Folge . Die bei wechselnden Bodenverhält­
nissen als notwendig erkannte einfach ere Verstellung des Tief­
gangs der Rodewerkzeuge wä hrend der Arbeit ist fertigges tellt 
und wird in -der Rübenernte erprobt. 

3 Zusammenfassung 
Die Fülle der Ve rbesserungen, di e im Laufe des Jahres in der 
Produktion der einzelne n Maschinen des i\'Iaschinensystem~ 

wirksam wurden, gestattete es nicht, di'~se einzeln zu be­
sp rechen. 
Die Erfahrungen aus der vorj ä hrigen Rübenernte wurden des­
halb vor allem auf die Hauptelemente des Längsschwadköpf­
roders und auf das gesamte Maschinensy:;tem bezog~n und 
ausge wertet. Die dabei zusammengestellten Hinweise sollen 
\Inse ren Praktikern helfe n, den Einsatz des E 710. und der 
Aufladegeräte in der kommenden Rüben ernte noch reibungs­
lose r und erfolgreich er zu ges talten. Wenn unsere Maschinen­
besatzungen diese Anregungen beachten, "erden sie die ihnen 
gestellten Aufgaben noch besse r erfiilleu können . A 3542 

Rübenauflade-Nachläufer für den Längsschwadköpfroder. E 710/1 

!\lit dem E 710./ 1 erhielt \Insere sozialistische Landwirtschaft 
ein kombiniertes Riibenrodegerät, mit de m im "orjahre ein 
großer Teil unserer Zuckerrüben felder abgeerntet \\"prden 
konnte. Trotz seiner viele n Vorziige ist der Längssch\\"adköpf, 
roder aber noch keine Yollernte maschin e. als die er oft be­
zeichnet wird. Da er die Hüben hinten seitlich ablegt, müssen 
sie durch ein besonderes Aufladeger~it ("1" 271) wieder aufge­
nommen werden, wenn man die Hü be nernte im Fließsystem 
durchführen will. Solche Aufladegeräte sind zwar in den :\>1'rs 
genügend vorha nden, sie können aber uft nicht benutzt wer­
den, da es an einer ge nügenden Anzahl geeigneter Geräte­
träger RS 0.8/ 15 (nur a b Fahrgestell Nr. 1986 verwendbar) 
mangelt. 

Anläßlich einer Vorführung der Zuckerr iibene rnte im f'ließ­
system im MTS-Bereich SCllOChwitz (Saalkreis) vertraten 
Genossenschaftsbauern und Maschine nbesatzungen die Mei­
nung, daß der T 271 noch nicht di e ideale Lösung darstelle und 
schnellstens ein zweckentsprech enderes Gerät gesch a ffen und 
erprobt werden müßte. E in aktiver :Neuerer aus unserer j\I"FS 
fand ein brauchbare Lösung und fertigte zusammen mit zwei 
Kollegen in nur zehn Tagen einen Rübenauflade-:\achläufer 
an, dessen Erprobung erfolgreich verlief. Diese drei l(ollegen 
haben mit dieser Tat für unsere gemeinsam e sozialistische 

Bild 1. Rechter Anschluß an den E 710. Transport rad mit Schwenkgabel 
und Kreuzstrebe mit schwenkbarem Ausleger für Straßentransport 
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Sache gezeigt, daß sie die Besc hlüsse des V. Parteitages dei' 
SED ric htig "erstanden haben. 

Das \ ie rsuchsge rät dieses RiilJenaltflade-l~achläufers erhielt 
eine n doppelten C-Stahlrahmen, der mit z'.vei Zugsche ren am 
Rohrträger ßes E 710. ' I befestigt ist. Die Laufräder sind 
einem :\Iäh b inder E 152 entnommen und in schwenkbare 
Gabeln, die mit A , ial-Rill en kugellage rn ausgerüstet sind, 
eingesetz t . Das komplette Höhenförderband wurde aus einem 
T 271 ausgebaut und drehbar in den Doppelrahmen montiert. 
Ein verbreitertes Fanggitte r lind ein neu es Abweisersystem 
verbessern die Arbeitsweise. Die Abstützung des Höhenförder­
bands durch eine lüeu zs trebe is t so an gebracht. daß durch 
Anheben des Förderbands und Drehen zweiEr Auslege r um 180. 0 

die Transpr)rts tellung erreicht wird. An )(osten entstanden 
fiir diesen Rübenauflader (ohne Räder und Höhenförderband) 
960. DM . 

Zum Anhängen des Nachläufers an den E 710./1 wird von 
diesem die kompl e tte Rü be nablage abgenommen. Dann ver­
binde t man die Zugscheren des Nachläufers durch zwei Bol­
zen mit den am E 710./1 angeschweißte n Laschenpaaren. 
Schließlich muß der Antrieb in das am Hodegetriebe dafür 
vorgesehene Anschlußs tiick ges teckt und mit d en vier Schrau­
ben des BJinddeckels befes tig t werden. Die,en Umbau können 

Bild 2. Antrieb vom Rodegetriebe, schiebbare Gelenkwelle und Elastik­
scheibe 
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